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Kraftwerk: Der Grund für die Verzögerung
Das Verfahren für eine neueKonzession für dasWasserkraftwerk Reckingen verzögert sich. Verantwortlich sind aber nicht Einsprachen.

Stefanie Garcia Lainez

Seit über80 Jahren istdasgrenz-
überschreitende Kraftwerk am
RheinbeiRekingenundReckin-
gen (D) in Betrieb. Ende 2018
reichte die Betreiberin, die
KraftwerkReckingenAG(RKR),
ein Gesuch für eine neue Kon-
zession ein. Im Oktober 2020
lief die bisherige Konzession
nach 60 Jahren aus. Doch eine
neue hat die Betreiberin bisher
nichterhalten.DennderProzess
verzögert sich.

Erst vergangene Woche be-
richtete die AZ, dass die Betrei-
berinumeineVerlängerungder
bereits verfügten Duldung er-
sucht hat. Will heissen: Das
Kraftwerk soll auchohnegültige
Konzessionweiter Stromerzeu-
gen können, bis eine neue in
Kraft tritt. Dass die Frist erneut
verlängert werden muss, liegt
aber nicht an den Einsprachen.

Verzögerung liegt ander
KomplexitätdesVerfahrens
Deren 17gingennachderAufla-
ge des Gesuchs für die neue
Konzession 2018 ein, sowohl
vonUmweltverbänden als auch
von Gemeinden. So forderten
Fisibach,MellikonsowieKaiser-
stuhl, Rümikon, Rekingen und
Bad Zurzach, die per 2022 mit
vier weiteren Gemeinden zu
Zurzach fusionierten, von den
Betreibern Umweltmassnah-
men zugunsten der Bevölke-
rung. Dabei geht es um die In-
standhaltung des Rheinufer-
wegs sowie die Nutzung der
Rheinlandschaft für Erlebnis
undErholung.DieBetreiberge-
sellschaft soll bei der Konzes-
sionserneuerung verpflichtet
werden, konkreteLeistungenzu
erbringen, die diesen Zielset-
zungen dienen.

Zu den Einwendungen schrei-
ben die Ammänner von Melli-
kon und Zurzach auf Anfrage:
«Seitens der Gemeinde be-
stehen aktuell keine offenen
Fragen und Anliegen, die einer
Kontaktaufnahmedurch die in-
volvierten Parteien bedürfen.»

Vielmehr sei die Verzöge-
rung der Komplexität des Ver-
fahrens geschuldet, «da deut-
sche und Schweizer Behörden
involviert sind», schreiben die
beiden Energieunternehmen
AEW Energie AG und Axpo.
Den beiden schweizerischen
Eigentümern gehören zusam-
men 50 Prozent des Kraftwer-
kes.DeutscherAnteilseigner ist

die Energie Baden-Württem-
berg AG. Der Strom steht je zur
Hälfte den beiden Ländern zur
Verfügung.Miteinemjährlichen
Produktionsvermögenvon rund
250 Gigawattstunden versorgt
das Kraftwerk etwa 60000
Vier-Personen-Haushalte mit
Strom.

Hinzu komme, schreiben
AEWundAxpoweiter, dass auf
derSchweizer SeitebeiderNeu-
konzessionierung neben dem
Bund, der die Konzession spre-
che, auch die beiden Kantone
Zürich und Aargau mitreden
würden. Auf Bundesebene sind
die beiden Bundesämter Ener-
gie und Umwelt involviert. Der

Kanton Zürich ist beteiligt, da
sichdasKonzessionsgebiet auch
überdieKantonsgrenzehinweg
erstreckt.

LangeVerfahren
nichtunüblich
DieKomplexität desVerfahrens
bestätigt der Bund. «Ein hohes
MassanAbstimmungsbedarfer-
gibt sich insbesondereaufgrund
des internationalenElements»,
schreibt Fabien Lüthi, Fachspe-
zialist Medien und Politik beim
Bundesamt fürEnergie.DieVer-
leihung der Konzession könne
nur im Einvernehmen mit dem
Land Baden-Württemberg er-
teiltwerden.KonkreteThemen,

die zur Verzögerung führten,
könne er aufgrund des laufen-
denVerfahrens nicht nennen.

Fabien Lüthi ergänzt aber,
dass es nicht unüblich sei, dass
Konzessionsverfahrenbei inter-
nationalen Kraftwerken wie je-
nem inReckingen langedauern
können. Auch, weil es Unter-
schiede in den Gesetzen der
Staaten gibt.

Sobraucht es fürdenWeiter-
betrieb des Kraftwerks sowohl
eineneueSchweizerKonzession
als aucheine inhaltlichüberein-
stimmende deutsche wasser-
rechtlicheBewilligung.Dies er-
gibt sichaus staatsvertraglichen
Regelungenausden Jahren1879
und 1929.

Aufgrund der Verzögerung
wird das Kraftwerk bis zum In-
krafttreten der neuen Konzes-
sion imrechtlichenZustandder
Duldungbetrieben.«Wir erwar-
ten, dass eine Verlängerung der
Duldung aufgrund des bereits
weit fortgeschrittenen Verfah-
rens unproblematisch ist»,
schreibenAEWundAxpodazu.
Zuversichtlich sind die beiden
Energieunternehmenauch,was
dieZukunft betrifft: «Wir gehen
heute davon aus, dass die neue
Konzession2024erteiltwerden
könnte.»

Das Kraftwerk Reckingen
wurde zwischen 1938 und 1941
erbaut, obwohl die Konzessio-
nen schon 1928 erteilt worden
waren. Eine Sprengung durch
die Wehrmacht im Zweiten
Weltkriegkonnteknappverhin-
dertwerden.Vonder Inbetrieb-
nahme 1941 bis zur Stilllegung
der Produktion in Waldshut im
Jahr 1993unterhielt dasSchwei-
zer Chemie-und Pharmaunter-
nehmen Lonza das Werk. Seit-
her betreiben die heutigen An-
teilseigner das Kraftwerk.

Das Rheinkraftwerk bei Reckingen auf deutscher und Rekingen auf Schweizer Seite ist seit über 80 Jahren in Betrieb. Bild: zvg

Stadtrat erteilt Bewilligung für Kiesabbau
Bald starten die Arbeiten für die Erschliessung des Klingnauer AbbaugebietesHard-Härdli.

Acht Jahre ist esher, alsdieOrts-
bürgergemeinde Klingnau Ja
sagte zumVertrag für den Kies-
abbau im Hard-Härdli. Nun
kann die Döttinger Birchmeier
Kies + Beton AG loslegen: Der
Stadtrat hat vor kurzem die Be-
willigungeinesTeils derPhase 1
mitdreiEtappen fürdenKiesab-
bau erteilt, wie es in einer Mit-
teilung heisst.

Aus Rücksicht auf die anste-
hende Brut- und Setzzeit seien
die ersten Vorarbeiten für den
Bau der Erschliessungsstrasse
und den Hochwasserschutz be-
reitsausgeführtworden,schreibt
die Birchmeier Kies + BetonAG.
Der effektive Bau der Erschlies-
sungsstrassestartetMitteMai.So
muss beispielsweise ein Wald-
stückgerodetunddieHardstras-
seabdemAbzweigerZelglidurch
denWald hinauf ausgebaut und
verbreitert werden. Nach den
Sommerferien sollen dann die
erstenFlächenfürdenKiesabbau
vorbereitetwerden.

«DiegeologischenUntersu-
chungenhabengezeigt, dass ein
Start desKiesabbaus imNorden

desHärdli sinnvoll ist», heisst es
in der Mitteilung weiter. «Hier
ist dieDeckschicht bis zumKies
am geringsten, dementspre-
chend fällt hierweniger Boden-
material an, das zwischengela-
gert werden muss.» Die so ein-
gesparte Fläche stehe der
Landwirtschaft zur Verfügung.

Im Vollbetrieb, also wenn
zum Kiesabbau gleichzeitig die
Auffüllung stattfindet, erhält die

Ortsbürgergemeinde Klingnau
als Grundeigentümerin rund
500000 Franken Entschädi-
gungpro Jahr. Indenersten Jah-
ren muss aber mit deutlich we-
niger gerechnet werden.

Noch offen ist, wo das ge-
plante Kieswerk zu stehen
kommt. Das Döttinger Unter-
nehmenmussdemKantondies-
bezüglich bis in spätestens sie-
ben JahreneinenVorschlagprä-

sentieren –mit der Eingabe des
zweiten Baugesuchs für die
Etappen vier bis sechs. «Damit
die BirchmeierKies +BetonAG
fürdenBaudesKieswerksmehr
Planungssicherheit erhält, wird
gemeinsam mit den Ortsbür-
gern eine bestmögliche Lösung
erarbeitet.»

Bis es so weit ist, wird das
Kies von Klingnau zum Gebiet
Gänter in Döttingen transpor-
tiert.Dort steht ein semimobiles
Kieswerk, wo das Kies gewa-
schen und sortiert wird. Ein
grosser Teil wird danach für die
Betonherstellung im Werk
nebenan verwendet. Beton ist
einGemischausKies, Sand,Ze-
ment undWasser.

Indennächsten Jahrzehnten
wird die Birchmeier Kies + Be-
ton AG, ein Tochterunterneh-
men der Birchmeier Gruppe, in
KlingnauaufeinerFlächevon19
HektarenKiesabbauen.DasGe-
samtvolumenanverwendbarem
Kies im Abbaugebiet Hard-
Härdli beträgt gemäss Birch-
meier rundsiebenMillionenKu-
bikmeter. (sga)

AEWundAxpo
Energieunternehmen

«Wirgehenheute
davonaus,dass
dieneueKonzession
2024erteiltwerden
könnte.»

Im Gebiet Hard-Härdli entsteht eine Kiesgrube. Bild: V. Hehli (21. 9. 2021)

Fusion: Bericht liegt vor
Vier Surbtaler Dörfer entscheiden im Juni über einen
Kredit für die Prüfung eines Zusammenschlusses.

In Schneisingen, Lengnau,
Endingen und Tegerfelden
stimmtdasVolk imJuniüber ein
zukunftweisendes Projekt ab:
denProjektierungskredit«Kom-
pass Surbtal» für die Prüfung
einer Fusion. Mit dem Projekt
sollen zwei grundsätzliche Fra-
genbeantwortetwerden,wie es
in einer Mitteilung heisst: Wol-
len die vierDörfer als eine poli-
tischeGemeinde indieZukunft
gehenoder auf der bestehenden
vertieften Zusammenarbeit
weiterarbeiten?Umeineumfas-
sende Informationsgrundlage
zu erhalten, veröffentlichendie
Gemeinden jetzt einen Grund-
lagenbericht.

«Mit dem Grundlagenbe-
richtwerdenZahlen,Datenund
FaktenallerbeteiligtenGemein-
den publiziert», heisst es in der
Mitteilung weiter. Er enthalte
wissenswerte Informationen,
die vieleBürgeroft nicht kennen
würden. «Umfassend und de-
tailliertwirddieheutigeZusam-
menarbeit skizziert, die teilwei-
se sehr pragmatisch, aber auch
wieder komplex ist.»AlleBetei-

ligten hätten somit Zugang zu
einer einheitlichen Grundlage
und einem Gesamtüberblick.
Gerade für die Entscheidungs-
findung sei dies wichtig.Weiter
dientderBericht gemässMittei-
lung dem Projekt selbst als In-
formationsgrundlage. «Da-
durch kann im Projekt über In-
halte gesprochenwerden.»Der
Bericht wurde von Gemeinde-
rats- undVerwaltungsvertretun-
gen erarbeitet.

Der Leitungsausschuss und
dieGemeindenbereitenderzeit
die Unterlagen für die Som-
mergmeinden im Juni vor. Der
Bericht und seineAnhänge sind
aufderProjekthomepageabruf-
bar.AuchwirderBestandteil der
ordentlichen Aktenauflage zu
den Sommergmeinden sein.
«Die Gemeinderäte sind moti-
viert, eine Fusionsüberprüfung
zusammenmitderBevölkerung
anzupacken und in die nächste
Phase dieses spannenden Pro-
zesses einzusteigen», heisst es
in der Mitteilung. Sie würden
auf eine grosse Beteiligung der
Bevölkerung hoffen. (az)

Edi Laube
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